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Rezensionen

Richard-Elsner, Christiane: Draußen spielen. Lehrbuch Beltz Juventa, Weinheim 2017, 216 Seiten, € 19,95 (D) 

Einleitend wirft die Autorin die Frage 

auf, ob zu einem selbstverständlichen 

Bestandteil der Kindheit, nämlich dem 

freien Kinderspiel im Freien ohne Anlei-

tung durch Erwachsene, ein Lehrbuch 

geschrieben werden muss? 

So führt sie die LeserInnen zunächst 

in den Bereich der eigenen Erinnerun-

gen: Straßenkreidemalen, Verstecken-

spielen, Bolzen auf der Wiese usw. Sie 

betont, dass die in dieser Spielform er-

worbenen Selbstwirksamkeitserfah-

rungen des Kindes verloren zu gehen 

scheinen und der damit einhergehende 

Bewegungsmangel durch angeleitete 

Sportangebote kaum aufgefangen wer-

den kann. 

Die Autorin beschreibt das Draußen-

spiel »als einen blinden Fleck der Mo-

derne« (13), dem die nötige Aufmerk-

samkeit durch Eltern, pädagogische 

Fachkräfte und Wissenschaft fehlt. 

Ausgehend von dieser These, führt 

sie die LeserInnen in die Geschichte des 

Spiels ein und fasst die wesentlichen 

Aussagen einschlägiger  Spieltheorien 

verständlich zusammen. Kaum eine an-

dere Domäne kindlicher Entwicklung 

wird in den pädago gischen Ansätzen so 

unterschiedlich betrachtet wie das Spiel 

des Kindes: die Ambivalenz zwischen 

Spiel und Ernst des Lebens, Lernen im 

Spiel oder durch Spiel, die Abgrenzung 

von Spiel und Exploration, Spiel und Be-

wegung. Die Bedeutung des Spiels in 

der Entwicklung des Kindes wird in die-

sen Diskursen jedoch nicht in Frage ge-

stellt.  

Draußenspiel scheint die wesent-

lichen Merkmale des reinen Spiels, 

nämlich den eigenständigen, freiwilli-

gen, bewegungsorientierten, kreativen 

und zeitvergessenen Umgang mit der 

Umwelt zu beinhalten und stellt somit 

die von den Kindern bevorzugte Aus-

einandersetzung mit ihrer Umwelt dar. 

Nach Aussagen der Autorin haben die 

veränderten Lebenswelten der Familien 

und die Institutionalisierung der Kind-

heit das Draußenspiel verändert bzw. 

in den Hintergrund pädagogischer Be-

trachtungsweisen gedrängt. Das Drau-

ßenspiel sei in der Stadt auf den ersten 

Blick nicht möglich. In der Auseinander-

setzung mit der Geschichte des Spiels 

wird im Buch deutlich, dass das Spiel 

der Kinder in der historischen Betrach-

tungsweise immer auch ein Spiegelbild 

der jeweiligen Epoche und Kultur einer 

Gesellschaft ist. Ausgehend von die-

sem Gedanken, stellt die Autorin die 

Frage, wie das Draußenspiel in der heu-

tigen Zeit von den Erwachsenen geför-

dert werden kann?

Das hohe Sicherheitsbedürfnis der 

Eltern behindere, ebenso wie der Verlust 

von Freiflächen, ein freies, ohne Beglei-

tung der Erwachsenen stattfindendes 

Spiel der Kinder. In den Einrichtungen 

der Kinder- und Jugendarbeit seien es 

oft die Regeln zur Aufsichtspflicht und 

die pädagogischen Rahmenpläne, die 

diese Aspekte des Spiels in den Hinter-

grund drängen. 

In ihrer Zusammenfassung regt die 

Autorin an, nicht nur der Vergangenheit 

nachzutrauern, sondern neben aller 

Forderungen zur Schaffung von Aktions-

räumen und Wertschätzung für kindli-

ches Spiel, auch die schon vorhande-

nen Spielräume unter den Aspekten des 

Draußenspiels zu nutzen (197).

Das Lehrbuch von Christiane 

Richard- Elsner regt sehr zum Nachden-

ken an, beschreibt die Aspekte des 

Draußenspiels umfänglich und sach-

lich und kann bei der Entwicklung von 

Handlungsplänen unterstützen. Es ist 

verständlich geschrieben und spricht 

päd agogische Fachkräfte sowie Eltern 

an. Das Buch über einen selbstver-

ständlichen Bestandteil der Kindheit 

ist ein Beitrag zur Verkleinerung des 

»blinden Flecks in der Moderne«.

Kerstin Rau-Berthold
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